
»»
Anzeigen

ata  die »einspaltige Petitzeile
ob« deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.
Ubonnemeutspreis

t«fcn#tli4 45  Pfg -, mit Bringer.
" „ 50 Pfg. Durch die Post
^,oaen vierteljährlich1.80 Mk.

5” ausschl . Bestellgeld.

xelephon Nr . 164.

Amis-
Insertions -Organ für

lSlhitr-kiiier 3k.n?tigtrJ

!att.
Schierstem und Umgegend

(Sihier-ei«ll Kchrichteii)

Erschein! : Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probst 'sche Bnchdrnckerei

Gchierstei « .
Verankwörtlicher Redakteur:
Wilh . Probst , Schierstein.

Telephon Nr . 164.

!r. 88.
lmtliche Bekanntmachungen.

Die ausgegebenen Spirituskarten verlieren mit Ende
$ Monats ihre Güliigkeit. Diejenigen Personen, welche
i im Besitz von Karten sind, werden aufgefordert, den
irims bis Ende d. Mts . bei PH. Bieger abzuholen, oder
Karten auf Zimmer 7 des Rathauses zurückzugeben.

Die zur Instandsetzung von 2 Lehrsälen in der alten
le erforderlichen Titncherarbeiten sollen vergeben werden.
Schriftliche Angebote sind bis längstens

^trienstag, den 1. ds. Mts., vormittags 11 Uhr,
^Zimmer 7 des Raihauws einzureichen, wo auch die

otsformulare in Empfang genommen werden können.

.r,,
-. 1*

Montag , den St . Juli ds . Js.
■JL| aus dem Rathause der Verkauf von Butter oder
5 Mine statt und zwar:
m fiür den 3. Broikarlenbezirk von 8 bis 9 Uhr,

„ „ 1. , . » 9 bis 10 Uhr.ml „4 . „ „ „ 10 bis 11 Uhr.
„ 2. .. , „ 11 bis 12 Uhr.

Es wird für jede Familie, soweit der Vorrat reicht,
Pfund Butter oder V» Pfund Margarine ausgegeben.
Psd. Butter kostet 72 Pfg. Pfd. Margarine 1,04 Mk.
Brotkarte Nr. 1 eines jeden Bezirks von der abge-
«n Woche ist vorzulegen.
Schierstein,  den 29. Juli 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

)fc amtlichen Tagesberichte.
Freitag , den 28. Juli.

Bericht de» deutschen Hauptquartier».
WB. Großes Hauptquartier,  28 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein deutscher Patrouillenvorstoß brachte in der Ge¬

ld von R euv e C h a p e l le 30 Gefangene (därun-
K -» Offiziere) und 2 Maschinengewehre ein.
ici Dem nördlich der Somme  zu größter Kraft ge-
—Werten englischen Feuer folgten im Laufe des Nach-

iiiags stâ e Angriffe, die bei P o z i e r e s , sowie
^ihrsach beim F o u r e a u x-W a l d und südöstlich

n vor unseren Stellungen völlig zusammenbrachen,
führten in Longueval  und im D e l v i l l e-

>ld  zu erbitterten Nahkämpfen; aber auch hier konnte
der Feind keiner Erfolge rühmen.
Südlich der Somme  ist es bei beiderseits leb-
fortgesetzter Artillerie ! ' keil nur zu Vorstößen
icher Handgranaten !: . >ps bei Soyecourt gekom-
sie sind abgewiesen.

Oestlich der Maas  sind die Unternehmungen ge-
das Werk T h i a u m o n t erfolglos geblieben.

Oestltcher KriegSschanplatz.
ieresgruppe : Generalseldmarschall

von Hi n d e n b u r g.
j Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
^»resgruppe : Generalseldmarschall

Prinz Leopold von Bayern.
- Die Russen  haben ihre Angriffe mit star¬
rt Kräften erneuert . Sechsmal  sind sie
**gestern nachmittag gegen die Front S k r o b o w a-
'dgoda (östlich von Gorodischtfche) mit zwei Ar-
^korps vergeblich angelaufen . Weitere Angriffe sind
^Gange. Mehrmals fluteten die Angriffswellen zweier
^fronen vor unseren Schtschara-Stellungen nordöst-
^don Ljachowitschi  zurück. Die Verluste des
ders sind sehr schwer.
"kr,r gruppe : General v. Ltnsingen.
. Nordöstlich von Swiniachy  haben russische An-
^ zunächst Boden gewonnen; Gegenangriffe sind im

JA*- Bei Postomyty  warfen österreichisch-unga-
^ Truppen die Russen aus Vorstellungen im Sturm
"klick. .

General « Grasend . Bothmer
Keine besorrderen Ereignisse.

Balkan -Kriegsschauplatz
^ Nordwestlich und westlich von Vodena haben sich

für den Gegner verlustreiche Gefechie im Vor¬
der bulgarischen Stellungen abgespielt.

Oberste Heeresleitung.

Samstag, deu 29. Juli 1916. 24. Jahrgang.
l Znm inneren Frieden des

deutschen Volkes.
\ Von besonderer Seite wird geschrieben: Wir haben
den „Burgfrieden ", ab er der rechte innere Volks frieden,
der uns in diesen schweren Zeiten doch so notwendig
ist, wie das tägliche Brot , läßt in Deutschland noch
immer zu wünschen übrig und es will uns sogar schei¬
nen, als ob in dieser Beziehung die Verhältnisse im
zweiten Kriegsjahre ungünstiger geworden seien, als im
ersten. Ganz gewiß gilt dies von den letzten Monaten,
wo die Erörterungen über die Unterseebootfrage, die
Stellung einzelner Parteien zu der verantwortlichen Lei¬
tung der Reichsgeschäfte, der Frage der inneren Neu-
'orientierung und der Kriegszielfrage in manchen Krei¬
sen Stimmungen erzeugt haben, welche der Ausrechter-
haltung der lückenlosen moralischen Front nichts weniger
als förderlich find. Was die Unterseebootfrage anlangt,
so hätte man doch glauben sollen, daß die eingehenden
vertraulichen Verhandlungen im Schoße des Hauptaus¬
schusses des Reichstages zu einer völligen Beruhigung
der öffentlichen Meinung geführt haben würden . Aber
!die Unzufriedenheit , welche die seiner Zeit im Reichs-
!iaee von verschiedenen Parteien eingebrachten, aller¬
dings nicht zur Beschlußfassung gelangten Anträge ein-
gegeben hat , ist nicht überall beseitigt worden, wenn
auch öffentliche Auseinandersetzungen kaum mehr stattge-
funden haben. Immer noch waltet in manchen Krersen
die Meinung ob, in der Anwendung der Unterseeboot-
Waffe hätte ein mehreres geschehen können und gesche¬
hen müssen, ohne alle und jede Rücksicht auch- auf die
vielfach in Mitleidenschaft gezogenen neutralen Länder.
Mit der Unterseebootfrage hängt aufs engste die Stel¬
lung verschiedener Parteien zu der verantwortlichen Lei¬
tung der Reichsgeschäste, namentlich zum Reichskanzler,
zusammen. Es gibt Kreise, welche dem Reichskanzler
ein bedauerliches Maß von Schwäche und von Mangel
an Entschlossenheit in der Vertretung der deutschen
Reichsinteressen aus diesen oder jenen Gründen zu-
trauen , ohne bestimmte Anhaltspunkte für ern solches
abfälliges Urteil geben zu können. Es gibt auch solche
Anhaltspunkte nicht. Was in der Unterseebootfrage be¬
schlossen worden ist, beruht auf der eingehendsten und
gewissenhaftesten Prüfung der einschlägigen Gesamtver¬
hältnisse, durch die mit der schweren Vera>niwonllch !ert
belasteten höchsten Autoritäten und zwar auch der mili¬
tärischen. Man sollte also endlich aushören mit den
offenen und versteckten Mißtrauensvoten gegen die Lei¬
ter der Reichs- und Staats Geschäfte; genutzt wird da¬
mit nichts, nur viel Stimmung verdorben . Unberechtigt
ist auch das immer noch wiederkehrende Verlangen , die
wiederholt in Aussicht gestellte innerpolitische Neuorien¬
tierung schon jetzt während des Krieges eintreten zu
laffen. Es liegt doch auf der Hand, daß , wenn zum
Zwecke der Neugestaltung unserer innerpolitischen Ver¬
hältnisse mit gesetzgeberischenMaßnahmen heute schon
vorgegangen würde , damit viel Zwist und Hader rm
Parlament wie im Lande ausgelöst werden müßte , denn
es gibt Parteien , welche eine Neuorientierung für über¬
flüssig und schädlich halten , weil sie bei den gegenwur-
tigen Verhältnissen sich ganz behaglich fühlen, wahrend
anderen, denen es weniger nach Wunsch geht, dre Neu¬
orientierung gar nicht radikal und einschneidend genug
ausfallen könnte. Da läßt man die Dinge im Interesse
des inneren Friedens doch am besten vorläufig ruhen;
nach dem großen Kriege wird eine innerpolrtrsche Aus¬
einandersetzung, wie sie nun einmal unvermerdlrch rst.
jedenfalls viel weniger bedenklich und gefährlich sein.
Und nun die Kriegsziele, immer wieder die Krregs-
ziele! Immer wieder wirw»verlangt , daß der leuendc
Staatsmann sich mehr im einzelnen über die Ziele , du
er beim Friedensschluß verfolgen werde, auslassen solle,
während doch jedem ruhig Urteilenden einleuchten mutz,
daß eine solche Auslajmug wenig nützen, unter Um¬
ständen aber sehr viel schaden könnte. Was ge'.agt wer¬
den kann, hat der Reichskanzler ui seinen Reichstag »'
reden vom 15. Dezember des vorigen Jahres und von
5 Avril dss . Js . aeiaat : bei der ersten Gelegenheit un¬
ter Zustimmung aller Parteien des Reichstages , nur
einer einzigen Ausnahme , welche der Führer des Zen¬
trums namens dieser Parteien Ausdruck gab ; bei der
zweiten Gelegenheit unter ungewöhnlich lebhaftem, teil¬
weise geradezu stürmischen Beifall der sehr großen Mehr¬
heit des Reichstages . Diejenigen, welche immer noch
auf konkretere Formulierung von Kriegszielen schon
jetzt drängen , müßten sich sagen, daß damit ein Zank¬
apfel in die deutsche Oeffentlichkeit geworfen würde.
Denn wir haben im Deutschen Reiche eine große Par-
tei, welche z. B . von irgendwelchen Annexionen ganz
und gar nichts wissen will , während anderen Richtun¬
gen im Punkte der Annexionen garnicht genug geschehen
kann. Um die Begeisterung des deutschen Volkes wach
zu Hallen, um dasselbe zu immer neuer Hingabe andre
vaterländischen Interessen und zu nie versagender Op-
ferwilligkeit anzuspornen, genügt doch wahrlich das
eine große, alles umfassende Kriegsziel: die Verleidi-
«nun* her (Sfir* und her GrrJfleju h. irtfrfiett Noier,

landes in der Gegenwart und" die Sicherung Dieses Va¬
terlandes gegen ruchlosen Friedensbruch für alle Zu¬
kunft, und aus der anderen Seite die Frage : was würde
aus Deutschland werden, wenn seine Feinde ringsum rni
Stand wären , uns das Gesetz ihres Willens auszuer¬
legen? Nicht die Erörterung unserer Kriegsziele ist not¬
wendig , sondern die der Kriegsziele unserer Feinde.
Sie haben aus ihrem Herzen keine Mördergrube ge¬
macht, sie haben uns nicht darüber im Unklaren gelas¬
sen, was uns im Falle einer entscheidenden Niederlage
zugedacht ist. Die mühsam errungene Einheit Deutsch¬
lands soll wieder zerstört, Nord- und Süddeutschland
sollen auseinandergerissen werden . Im Osten soll der
russische Bär seine breite Tatze aus die deutschen Grenz¬
provinzen legen. Im Westen soll nicht nur Elsaß -Loth¬
ringen wieder vom Deutschen Reiche losgetrennt , son¬
dern auch der blühendste Teil der Rheinlande zu Frank-
reich geschlagen, oder auch mit dem künftig ganz und
gar unter englisch-framzösischer Botmäßigkeit stehenden
Belgien vereinigt werden . Der „Temps ", das Organ
der französischen Regierung , führte erst dieser Tage wie.
der aus , vte Deuricylano auzzuertegenoe Rnegsentscha.
digung müsse nicht nur so bemessen werden , daß di«
Kriegskosten sämtlicher Entente -Mächte gedeckt würden,
sondern auch das , was vom Deutschen Reiche übrix
bliebe, müsse in die Unmöglichkeit versetzt werden, jemal-
wieder Mittel für militärische Rüstungen auszuwenden.
Und wie man die wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands
betreiben will , hat die unter maßgebender Einflußnahme
des kaltrechnenden England abgehaltene Pariser Wirt¬
schaftskonferenz mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck ge¬
bracht. Man hat wohl über diese Kriegsziele unserer
Feinde bei uns gespottet. Man sollte sie ernst nehmen.
Kein Zweifel, daß Revanchelust, Erwerbsgier , Rasse¬
haß und Großmannssucht im Bunde alles das verwirk¬
lichen würden , wenn wir in dem furchtbaren Ringen
unterlägen . Dann würde unser blühendes Vaterland
arm , elend und verwüstet dastehen, wie in der schreck¬
lichen Zeit nach dem 30jährigen Kriege. Wenn jemals
das „Wehe dem Besiegten" im Lause der Weltgeschichte
gegolten hot, so würde es in seiner ganzen furchtbaren
Bedeutung einem besiegten und niedergeworsenen Deutsch¬
land gegenüber Geltung haben. Darüber wird viel zu
wenig im deutschen Volke nochgedacht, darüber wird
viel zu wenig geredet und geschrieben. Und doch ist
nichts so sehr geeignet, das deutsche Volk zur äußersten
Anspannung aller Kräfte onzutreiben , und den furor
teutonicns in seiner ganzen Gewalt zu entfesseln, als
der Ausblick in eine Zukunft, in der Deutschland die
Folgen einer entscheidendenNiederlage aus den Schlacht¬
feldern zu tragen haben würde . Der Präsident der
französischen Republik, Poincaree , hat am 15. Juli in
einer Festversammlung, anläßlich des Nationalfeiertages
in Paris den Satz ausgesprochen: „Für die großen eu¬
ropäischen Nationen geht es um Sein oder Nichtsein."
So ist es. Vor allem gilt das für Deutschland, das im
Mittelpunkte des gewaltigsten Völkerringens aller Zeiten
steht. Davon muß sich bei uns alles durchdringen, dar¬
auf muß immer und immer wieder hingewiesen tverdcn.
Das ist auch das beste und wirksamste Mittel , um dem
deutschen Volke die Notwendigkeit zu predigen , in sei¬
nem Innern alles Trennende zurücktreten zu lassen, den
inneren Frieden , die erst« Voraussetzung des endlichen
Erfolges unverbrüchlich zu hüten und zu wahren.

Stürmer erklärt.
(zb.) Aus Anlaß seiner neuen Ernennung erließ der

Minister des Aeußeren und Vorsitzender des russischen
Ministerrates Stürmer  eine Erklärung,  aus
der in der Hauptsache das nachstehende hervorgehoben
werden soll. Stürmer sagte: Deutschland hat den Krieg
hervorgerufen, bei dessen Führung «s sich mit dem
Ruhme der völligen Mißachtung der Menschheitsbildung
bedeckt. Mögen daher die harten Folgen , die daraus
entspringen, über dieses Land hereinbrechen. Alle unsere
Gefühle dürfen nur von dem einzigen machwollen Rufe
geleitet sein: Krieg bis zum Endsiege! Ich zweifle nicht,
daß das mir anvertraute Amt alles , was von ihm ab¬
hängt , tun wird , um diesen Weg in Festigkeit und Klar¬
heit, entsprechend der Würde des großen Rußland , zu
verfolgen. An einer anderen Stelle sagt er: In d«r
diplomatischen Welt bin ich ja Neuling , aber die Fra¬
gen der auswärtigen Politik waren mir immer nahe,
und schon als Student widmete ich meine Aufmerksam¬
keit allem, was das Herz eines jeden Russen lebhafter
schlagen läßt.

(Wenn sich der Vorsitzende des Ministeriums eines
Weltreiches bei der Uebernahme des hochbedeutsamen
Auswärtigen Amtes mit den Worten einführt : „In der
diplomatischen Welt bin ich ja Neuling ", so ist das
ein Bekenntnis der Unreife zu diesem neuen Amte, das
durch die starke Betonung' der Beschäftigung mit aus¬
wärtigen Dingen während der Studentenzeit in keiner
Weise gemildert wird . Die ganze Erklärung besagt denn
auch nichts anderes , als daß Stürmer beim Eintritt in»
Amt wie ein Student die Uebuna von seinem Varo .in,



ger retttt , und bie Hebung heytt De ' chimpfung des deut¬
schen Namens und Wesens , von dessen Menschheitsbil¬
dungswerl gerade die russischen Halvasiaien am aller¬
wenigsten von allen Kriegführenden verstehen — natür¬
lich von Tscherkessen und Fidschiinsulanern abgesehen.
Im übrigen ist die Erklärung tatsächlich die eines Neu¬
lings . Um die slawische Frage drückt sie sich herum,
und die Jnhaltlostgkeit ihrer Sätze sucht sie durch Phra¬
sen eines früheren Vorgängers im Amte und des Zaren
Alexis , die durch das Altern nicht besser geworden sind,
zu decken.)

Briand und Stürmer.
WB . Nach einer „Temps "-Meldung hat der russi¬

sche Ministerpräsident Stürmer  nach der Ueber-
nahme des Ministeriums des Auswärtigen ein Be - i
grüßungstelegramm  an Briand gerichtet , in
dem er ein festes Zusammenhalten der beiden Länder
im Kampf verheißt . Briand  antwortete im gleichen
Sinn und erwähnte auch die anderen „tapferen Ver¬
bündeten ". Di » „Agence Havas " hat bisher den Depe¬
schenwechsel nicht verbreitet.

Lokales und Provinzielles
Schierftein , den 29. Juli 1916.

3  R e i f e . Die Sonne , die Sonne ! so mochte
mancher ausrufen, als nach wochenlanger Regenkühle
und schwerer Trübung endlich das Tagesgesttrn wieder
in strahlende Schönheit am wolkenlosen Kimme! empor-
stieg. Eine wahre Sehnsucht nach Licht hatte uns alle
ersaht; denn niemals, so lange wir zurückdenken konnten,
war ein Sommer so lichtlos gewesen wie der bisherige
und die dumpfen Nebelschwaden, die atembeengend
und erkältend jeden Morgen uns von neuem bedrückten,
schienen ein seltsames Gelüste der Natur anzudeuten,
in einem Sprung aus dem Frühling wieder in das Er-
schauern des Spätherbstes zu gelangen, ohne ihre vor-
nehmsle Pflicht gegen uns arme Menschlein erfüllt zu
haben, ohne uns die Zeit der sommerlichen Reife zu
gönnen, die uns nicht nur unser leibliches Gedeihen
sicherstellt, die uns auch in dem ruhigen Prangen ihrer
Fülle, in der gleichmäßigen Sicherheit, mit der Blume
aus Blume sich entfallet, Aehre auf Aehre schwillt
und sechzigfache Frucht bringt, ein Gleichnis bietet, wie
das Leben noch wertvoll wird, wenn die brausende Glut
und Schönheit der Jugend schwinde«, wenn Zwischenwand
nach Zwischenwand fällt und das Leben anscheinend in
ödem Gleichmaß sich dehnt Wie wird auch die Seele
voll ruhigen Genießens, voll feiner klingender Stimme
aus Nähe und Ferne, wenn die Sommersonne über
den Kügeln glänzt, wenn zwischen den weichen ver-
dämmernden Linien des Laubwaldes der Goldstrom des
reifenden Getreides sich hervordrängt, und aus den
matten Schwaden des trockenen Grases ein Dustflrom
uns überfällt. Ja, jetzt ist die Zeit der Erfüllung; hastiger
werden die Bewegungen des Landmannes; unermüdlich
vom Morgen bis zum Abend regt er die fleitztgen Arme
und über die gebräunten Gesichter zieht der Schweiß
seine Furchen. Krieger sind's, die im Inland kämpfen
gegen den Feind, den die da draußen sich noch zuzugesellen
gedachten, gegen den Kunger. Jetzt heißt es keine Zeit
verlieren. Nicht immer hat die Sonne bewiesen, daß sie
unsere Verbündete ist; will fie ihren guten Ruf wieder
zu Ehren bringen, desto besser. Eine längere Periode
trockenen Sommerwelters verheißt uns der Wettermacher.
Daß sie in die Erntezeit fällt, mag uns zu guter Vor-
bedeutung dienen. Vielleicht reift auch auf den Schlacht-
feldern jetzt die Ernte für Deutschland, der Lohn für
das zähe Ringen zweier Jahre.

** Bei der gestern Nachmittag auf dem hiesigen
Rathaus stattgefundenen Zwangsversteigerungder Ehe¬
leute Philipp Nikolay gehörigen Wohnhäuser Nr. 23
und 24 mit Hofraum, Hausgarten und Nebengebäuden,
sowie verschiedener Ackergrundstücke hat die Nass. Landes¬
bank als erste Hypothekargläubigerindie beiden Wohn¬
häuser und das Grundstück an der Ludwigstraße zum
geringsten Gebot, und zwar das Haus Nr. 23 zu
480,80 Mk., das Haus Nr. 24 zu 348,83 Mk. und den
Platz an derLudwigstr. zu107,81 Mk.erworben. Der zweite
Hypothekargläubiger. Vorschutzverein Biebnch, gab em
Angebot nicht ab und ließ seine Rechte in Höhe von
etwa 10,000 Mk. ausfallen. Das Ackergrundstück am
Fuchsgrabeî rwar̂ ieWw ^ Wicĥ Dhiel̂ voir̂ hier^

In treuer fiut.
Roman vonC. Borges.

39. Fortsetzung.
12. Kapitel.

Hugo Rizino war leichenblaß geworden , er unter-
iwückte einen (Ec'ye rcuSlaut , mit einer schnellen Bewegung
räherte er sich ei Lür und Halle wahrscheinlich das Zim¬
mer verlassen , wenn der Anwalt seine Absicht nicht ve»
ettelt Hütte.

„Ich kam ja hauptsächlich in ihrer Angelegenheit,
Signor Rizino , bleiben Sie ruhig , wo Si « find, " bw
der Anwalt höflich.

„Ich muß wegen dieser Störung Ihre Verzeihung er.
bitten, " wandte sich der Anwalt dann an Frau von War¬
neck, „aber als zweiter Vormund dieser jungen Dame und
als Freund ihres verstorbenen Vaters muß ich gegen »ine
Verbindung mit diesem Italiener Protest einlegen . Still !,
still, mein Herr, " wandte er sich an Hugo , der sich ihm
drohend gegenüberstellt» und unverständliche Worte mur¬
melte , „ich habe triftig » Gründe , die ich jetzt klarlegen
will .'

„Bitte , fetzen Sie sich," begann Thilo , seinem Gast
einen Sessel bietend . „Asta," wandte er sich dann dem
jungen Mädchen zu, „steh doch nicht so ängstlich drein , es
ist nur zu Deinem Besten."

Man will uns trennen, der Anwalt und Hugo find

als Erbin des verstorbenen HypothekengläubigersWeiland,
zum Preise von 1600 Mark.

** Preußisch - Süddeutsche Klassen-
lotterte.  Die Lose für die zweite Klasse 234 Lotterie
sind bis spätestens7. August in unserer Expedition ein-
zulösen. Die Ziehung beginnt am 11. August.

** Auszeichnung.  Dem Landsturmmann
Alfred Zöller  wurde das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse verliehen.

OL . Erntezeit.  Etwas später als in anderen
Jahren hat in diesem Sommer das Volk der Schnitter
seine Arbeit begonnen. Aber das Ergebnis ist, wie
schon früher an dieser Stelle erwähnt, zumindest das¬
jenige einer guten Durchschnittssrnle und gegen die
traurige Ernte des Vorjahres gemessen sogar als hoch-
befriedigend zu bezeichnen Austen, Franzosen und
Engländer teilen sich wie schon im Vorjahre so auch
diesmal wieder in den Vorzug, unser Brotgetreide ein-
bringen zu dürfen. Ein Treppenwitz der Weltgeschichte
dürfte es genannt werden, daß hier in der Heimat
dieselben Feinde im Schweiße ihres Angesichts an der
Einbringung der Ernte arbeiten und damit ihren Lands¬
leuten, deren Absichten auf das Gegenteil hinausgehen,
direkt entgegenarbeilen. Im übrigen kann man all-
gemein die Erfahrung machen, daß auch alle diese Ge¬
fangenen, obwohl sie unsere Gegner sind, um unsere
Ernte genau so besorgt sind als wir selbst. Kat doch
auch bei den meisten von ihnen, die seit Jahresfrist oder
noch länger sich in Deutschland aushalten, die ursprüngliche
Anschauung über unser Vaterland und seine Bewohner
sich bereits sehr erheblich geändert.

— Steigende Sparziffern . Im Monat Mai haben
>ie Einlagen bei den deutschen Sparkassen ein starkes
Wachstum gezeigt . Sieht man von den Abbuchungen
»er Zeichnungsbeträge aus die vierte Kriegsanleihe ab,
so betrug die Kapitaloermehrung bei den gesamten deut¬
schen Sparkassen im Mai 250 Millionen Mark gegen
235 Millionen Mark im gleichen Monat des Vorjahres.
Berücksichtigt man aber die Zeichnungen , dann bleibt
immer noch ein Ueberschuß von 15 Millionen Mart.
Seit Beginn dieses Jahres haben die deutschen Spar¬
kassen — ohne die Kriegsanleihe gerechnet — einen . Zu¬
wachs von 1300 Millionen Mark erfahren gegen 1365
Millionen Mark i« der gleichen Zeit des VoriabreS,

Mitteilung des Rheingauer Weinbauoereins.
Da der Sauerwurmmoltenflug seinem Ende entgegen

geht, so ist die Zeit zur Bekämpfung des Sauerwurms
mit Tabaklauge und Schmierseife gekommen. Wir raten,
damit vom 31. Juli ab zu beginnen und die Bespritzung
der Trauben recht gründlich durchzusühren. Gleichzeitig
«mpstehlt es sich, zum Schutze gegen Odium und Pero-
nospora'den ganzen Stock mit derselben Brühe zu de-
spritzen. Die Spritzdrühe wird folgendermaßen hergestellt:
Man bereitet eine lo/gige Kupfervitriolkalkdrühe, giebt
derselben aus 100 Liter l%kg  9 - 10°/oige Tadaklauge
und l/.kg gute Schmierseife zu. Die Schmierseife muß
vorher in etwas kochendem Master aufgelöst werden.
Nach dem Erkalten gibt man das Nikotin unter innigem
Verrühren dazu, erst dann erfolgt die Vermischung mit
der Kupfervitriolkalkdrühe. Da das Nikotin bei heißem
Weiter sehr leicht verdunstet, so ist es ralsam, stets nur
den ungefähren täglichen Bedarf an Brühe herzustellen.

Schilling,
Obst, und Weinbauinspeklor der.Landwitschaftskammer.

Aus aller Welt.
Ter Längstbeweinte . . . Eine freudige Ueber-

raschung wurde der Familie Makitzki in Bönen  bei
Hamm zuteil . Frau Makitzki, die ihren Mann längst
«ls tot beweint hatte , erhielt jetzt, nach 20 Monaten
ein erstes Lebenszeichen von ihm , und zwar aus Kanks
in Sibirien , wo er sich in russischer Gefangenschaft be¬
findet . . „

„Gin Jahr zurück ! Allgemeine Körperschwache ."
Ein La-ndmann im Oldenburgischen  hatte neben
19  gewöhnlichen Hühnern auch eine Zwerghenne . Nun
wurden ihm nachts sämtliche Hühner gestohlen . Nur die
Zwerghenne  gackerte am andern Morgen allein im
Stalle umher . Sie 'strug am Haise einen Zettel mit der

" riit : „Ein Jahr zurück! Allgemeine Körper-

Vusta ; oragcis Erbe . Der Nüturmenicy « i
Nagel , der sich aus Flöha in Sachsen eine geben Vdfairem Knlr.. Arendiee in der Altmark sein - tvifährtin holte und in Arendsee in der Altmark sein ? M
ausgeschlagen hall, kündigt im „Arendf . Wochenbl? Muß
„durch gotes güre wurde uns heute ein hübscher ^ Md n
ger Vegetarier glüklich geboren ; der name des hen> W
gelobt ; arendse a-ltm ., 20 . juli 1916 , gustaf nagel
frau ."

Frau Hamster auf Reisen . Ein weiblicher 5Qett fcitne
Ferienhamster wurde , wie die „Natl . Ztg ." bericht« Mte >
Bad Kissingen  kurz vor der Abreise entdeckt. $  gen
t»em Gepäck wurden hervorgeholt und beschlagnahm g Kos
Pfund Butter , 180 Eier , 9,5 Pfund Grieß , 2,5 ß daß °
stets , 6 Pfund Mehl und an 20 Pfund Wurst ! klingt
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Allerlei Nachrichten.
Erfolg eines deutschen Hilfskreuzers.

WB . Berlin , 28 . Juli . (Amtlich .) Am 27.
1 Uhr vormittags nahm ein deutscher Hi.
kreuzer  15 Seemeilen südöstlich Arendald«
wafsneten englischen Dampfer „<s
m o" nach einem Gefecht . Der Dampfer ist ringe!

Deutscher Heeresersatz.
(zb .) Gegenüber den Behauptungen unserer F

daß Deutschlands Menschenzahl.
Mannschaftsersatz  nicht ausreichend sein W'
den , um dauernd die Lücken auszusüllen , die der fi <“JV1
bare Kampf an drei oder vier Fronten mit sich btj
kann die „Voss. Ztg ." aus Grund amtlicher Angab « l
teilen , daß unser Mannschaftsersatz keinerlei Sch«
keilen bereitet . Die deutsche Heeresleitung hat noch gj"
aus die Jahrgänge 1898 und 1899 zurückzugreifen i
chen. Die Ersatzbataillone und die Rekrutendepots
den dauernd aus dem vollen Stande gehalten . A, WB.
dem sind im Interesse der Ausrechterhaltuug des ! » A s
schaftslebens Hunderttausende vom  h W-
r e s d i e n st e z u r ü ckg e st e l l 1, die im No, >üöni>
herangezogen werden könnten . — Die vorstehende tmehm
düng , deren Wahrheit jeder Deutsche kennt , bejeiim '
das unlösbare Rätsel , das die deutsche KriegM >aller
unseren Feinden täglich ausgibt : Woher nehmen
diese Dekttschen ihre Soldaten , während es uns i,
mehr am Besten , an Mannschaften , mangelt ? Dai Die e
heimnis der deutschen Ordnung verschafft, wie ». i
über Bern erfährt , gerade jetzt wieder dem P §?- D'
„Temps " Beklemmungen , denn er fragt erstaunt uni Eh , >
unrnhigt in einer Militärkrrtik , woher .die sein!, «
Verstärkungen kommen könnten , die sich mit solch« S oer
bitterung gegen die englischen Truppen schlügen. @,n ” cj
seien von Verdun , nämlich die Brandenburger,
könnten indessen nicht beträchtlich sein, da inzwis
Wiederangriff aus Höhe 304 erfolgte . Auch aus!
land seien Verstärkungen gekommen , die indessen
sowenig bedeutend seien , da der Vormarsch der
starke Reserven beanspruche . So kommt „Temps .
lich zu dem Schluffe , daß nur Teile der Westsroch
blößt sein könnten , woraus er mit witziger Aiisfi
die britischen Heeresbcricb e anführt , die von Rch
schen Ancre und dem M - berichten.

Die schweren englischen Verluste.
DP . Aus dem Haag  wird berichtet : Die je!

eingetroffene Ausgabe des „Daily Telegraph"
Dienstag gibt einigen Ausschluß über die „Tech
englischen Verlustlisten . In der offiziellen Zus
stellung wird die allerdings sehr hohe Zahl vo,
Offizieren , darunter 86 Tote , in den Verlustlfft«
geführt . Die Zahl der Mannschaften in den
listen beträgt 3704 , darunter 716 Tote . Zur ,
Zeit veröffentlicht der „Daily Telegraph " jedoch ljt. D
Namen der in der Verlustliste vorkommenden Perst ogent
was elf enggedruckte lange Spalten in Anspruch«
und bei der Zählung über — 7000 Namen ergibt!
„Times " vom Mittwock beziffert die Verluste nt«
Offizieren , darunter 118 Tote ; hierzu kommen M
Namen von 40 getöteten Offizieren , die die ^Ner!
besonders und nach privaten Nachrichten ansführt.
Zahl der Mannschaften in den Verlustlisten beträgt >
Darunter 419 Tote . Am Donnerstag gib« die ß  J
Die Zahl der Offizier « in der Verlustliste mit 21< llenetr
Darunter 4 Tote , wozu noch 37 tote Offiziere ko« »lln g
Die die „Times " besonders anssührt . Di « Zahl >11 n
Mannschaften aus den Verlustlisten beträgt 3367. lehreni

Ein französisches Kriegspanama . ^ st
(zb .) Herpee  macht sich in seiner „Victoitt ' no

Wortführer der Oeffentlichkeit , indem er fragt , tw ^ yn
Einnahmen der zahlreichen wohltätigen Veranstaw JttQnli
nährend des Krieges geblieben seien . Wir sind es e also
io heißt es , in Frankreich gewöhnt , daß Wohlta « l|d)[ani
feste, selbst die bestgelnnLenem immer Feblbettäs ^ leiner

Femve , und lch glaube nicht ern Wort , was gegen ihn ge¬
sagt wird, " schluchzte Asta mit bebender Stimme.

Der greise Anwalt lächelte . „Ich habe noch nie in
meinem Leben mit Signor Rizino gesprochen, und , sehe
ihn heute zum erstenmal ; warum sollte er also mein Feind
sein, " beruhigte er das erregte Mädchen . „Der Zweck mei¬
ner Reise ist nur der„ das Kind meines Freu -ndes vor
Schmach und Schande zu »eiten ."

„Schmach!? Schande ? ! wie dürfen Sie eSwagen , diese
Worte in Verbindung mit meiner zukünftigen Gattin zu
bringen ?" brauste Hugo aus.

„Warten Sie doch, bis Sie alles gehört haben , was
ich zu sagen habe, " versetzte ruhig der Anwalt ; dann fuhr
er fort : „Wenn tch recht unterrichtet bin , hat sich dieser
Herr als reicher Gutsbesitzer ausgegeben , der einer alten,
achtbaren Familie entstamme. Diese letzte Aussage beruht
auf Wahrheit . Nach genauen Erkundigungen brachte ich
in Erfahrung , daß dieser Herr als ge chtckter Fa s hmün-
icr , sogar als Räuber oft schwere S V ?n verbüß , bat
jnb toä&er Wcktta mmbe .... . . , Fch:
cenz \o  jlarl verschuldet, daß er seine Gläubiger nur mit
der Aussicht beschwichtigen kann , mit dem Gelde seine,
Bmut sie zu befriedigen . Ferner mutzt» er seiner Schw»
gertn geborene Carola Barnelli , eine Summe von 50 00'.
Mark' versprechen, als Lohn für die Bemühungen , dt,
Spur der reichen Erbin in Freiburg auszuspüren , und S
Millionen Mark nach dev Hochzeit. Nun Fräulein Asta.
sind jetzt noch Willens , diesen Hugo Rizino zu ehelichen?"

Asta war leichenblaß geworden , doch keine Miene
tt8  Antlitzes ruckte: Q» »tätet » Ihre Gestalt hoch empor

uno versetzte entschieden: „Wenn Hugo mich UberziUll̂ ‘ ^
er mich liebt , so kümmert es mich wenig , ob er a« |f .
reich ist, da ich doch genug habe . Ich will lieber t! Ĵ
irgend einen andern Mann heiraten ." ; J

Sie wandte sich mit diesen Worten Hugo M , ^
Antlitz- stch sichtlich erhellte und der jetzt das f
Mädchen in seine Arme geschloffen hätte , wenn V $j er
Walt nicht hindernd dazwischen getreten wäre . ^ vps" I

„Dieser Mann hat Sie getäuscht. Ihnen Li»M
heuchelt und eine glückliche Zukunft vorgespiegelt,
schenkten ihm Ihr ganzes liebevolles Herz, " sâ .
Asta freundlich . „Heutzutage kann auch der bep̂j
mund ein junges Mädchen nicht hinter Schloß und
halten , um Szenen , wie diese zu vermeiden . Aber "
sicht des Schurken , mit Ihnen zu errtfliehen, muß
werden . „Ja , Signor Rizino, " rief e» drohend,
ler , Lügner , gewiffenloser Schurke, diese Ausdrück»
einen Elenden , nicht zu stark, der ein unerfahrenes^
München aus einem glücklichen Heim locken und
derben stürzen will . Ist es denn nicht genug,
Ihre Gattin namenlos elend gemacht haben ?" —

„Das ist eine Lüge, " rief Hugo wild , „ich^ l
verheiratet , Asta ist meine erste, mein» einzig»

„Ihre arme Gattin starb vor zwei Jahren
Irrenanstalt , wohin Sie die Unglücklich» gegen
genen Willen brachten, " erklärte der Anwalt g»lE
„Glücklicherweise bin ich in der angenehmen
lein Asta von der Wahrheit meiner Worte zu

Fortsetzung
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Arnnory dürfte das Verlängert , zu hrtnert; wohin
)et! *Md ging , und wie und unter welche Leute es
i k m  wurde , mehr als berechtigt sein . Man muß uns
> ickluß geben, um peinliche Erörterungen zu vermei-
, H nicht Klatsch und Verleumdungen die Wege zu

Was sollen unsere Krieger davon denken, wenn
.für sie Kriegertage  veranstaltet und sie nach

Monaten noch nicht einen Sou erhalten haben?
!e,Fkenne unsere Poilus . Sie müssen glauben , daß Ab-und Minister sich in die vereinnahmten Mil-
it m geteilt haben , um Tänzerinnen zu unterhalten,
m«. a Böswillige werden ihren Kameraden noch erklä-
ü daß die Presse nichts sagt, weil sie beteiligt ist.
^ !Singt toll , aber wer hat die Schuld ? Man glaube

I daß ich ein kleines Panama aufdecken will . Nur
uns mit der Verteilung der Einnahmen aus

Kohltätigkeitstagen von 1914 — 16 nicht bis zum
Mt Kriege warten lassen.

Italien noch nicht reis.
izb.) Der Korrespondent der „Nazionalzeitung " drah-

B jul Lugano: Wie ich aus guter Quelle erfahre,
r? ,an im letzten italiemschen Ministerrat zu dem Er-

gelangt , daß die militärische und diplomatische
Italiens noch nicht reif sei, um Deutschland den

I erklären zu können. — Der letzte Ministerrat hielt
j- Stunden an . Die internationale Lage wurde aus-
n lich von Sonnino  besprochen , ebenso die ak-
. i Wische Frage der rumänischen Neutralität und

Wechsel im russischen Ministerium . Mit der Lon-
1 ü Konferenz beschäftigte sich der Ministerrat nicht,

i!" wartete auf die Rückkehr Carcanos . Zum Schluß
U der Ministerrat einen Antrag vorzulegen zur

.r'. jrtuna eines Monuments für Batiisii.
Wenn Albion grollt.

A, WB. Reuter meldet aus London : Im Unterhaus,
z z ie A s q u i t h, veranlaßt durch die dringend geäu-

h ri Wünsche des Hauses , mit , daß die Regierung
No, >-iünig raten werde , die notwendigen Schritte zu
t nehmen, um den Herzog von Cumberland , den Her.
ejeii von Albany und den Prinzen von Schleswig -Hol-
H i aller britischen Titel und Orden zu entkleiden.

">>^ Casement wird hingerichtet.
)aj Die englische Negierung gibt sich den Anschein von
r de. Das irische Abkommen ist gescheitert. Lloyd
P, ige, der Vater des verunglückten Ausgleichs , uns
u„ litt), der das Abkommen mit allem Nachdruck ver-
„A !» hat, wollen ihren Abschied nehmen . Die Stirn-

ig der Iren ist schwer gereizt . Trotz dieser Sturm-
g m besteht die britische Regierung auf der Hinrich-

x Casements . In letzter Stunde versuchen einfluß-
t irische Persönlichkeiten mit verdoppeltem Eifer , die

jJ] ßreckung des Urteils zu verhindern . Die irischen Bi-
, i, die sich schon so übercrus mannhaft gegen Mar-

w i Blutherrschaft in Irland ausgesprochen haben,
die britische Regierung , Gnade walten zu lasse« .
Parlamentarier und Gelehrte haben sich diesem

en angeschlossen. Auch Irlands bekanntester
steiler, Bernhard Shaw , stellt sich schützend vor
Landsmann . Am 3 . August soll Casement an
lgen kommen. Bis dahin sind immer noch einige

Zeit, in der sich die britischen Machthaber über-
üssen, ob sie es zu verantworten vermögen , einen
in Irland heraufzubeschwören , der alle bisheri-

ruhen aus der Grünen Insel in den Mhatken' stel-

|8erün:  Der „Berliner Lokalanzeiger" bringt
leldung der „Berlingke Tidende" aus London, nach

für Casement keine Hoffnung auf Begnadigung
st. Die Hinrichtung dürfte in der nächsten Woche
«gen werden.
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Letzte Nachrichten.
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Berlin,  27 . Juli . Das Königlich Preußische
>!niiriiskerium bringt in sämilichen Betrieben de? preu-

\ !»Staates den Grundsatz zur Anwendung , die M - -
»ienempsängerlediglichnachihrerArdeits

foulung ohne Berücksichtigung des
ihl ftenbezuges zu entlohnen.  Das gleiche
'■ fahren wird jetzt in allen Retchsbetrteben eingeschlagen!

Mchskanzler(Reichasml des Innern) hat ferner säml-
ri'kBundesregierungen aufgefordert, die Durchführung
tti«Wähnten Grundsatzes in ihrem Verwaliungsbereiche,
al« »rranlafsen. Soweit dies noch nicht der Fall ist
es ( also wohl in Kürze in allen staatlichen Betrieben
E lichlands die Praxis herrschen, daß Kriegsbschädtgte
^ si»er Arbeitsleistung, die der normalen entspricht,
^ »ollen  Normallohn' und dazu ihre Milttärrenie

&« . Es wäre zu wünschen, datz diese der Billigkeit
tz »»chende Gestaltung der Entlohnung der Krtegs-

»digten auch in den Betiieben kommunaler und
H« Arbeitgeber ganz allgemein  Eingang

«W
* Bern,  28 . Juli (WTB. Nichtamtlich.) Laut
{m hat General Danglis, ehemaliger Kriegsminister

Benizelos, die Präsidentenschaft der venizelistischen
' ereine übemommen. Auch zahlreiche Offiziere
res und der Marine hätten sich angeschlossen.

. e Organisation wird tätigen Anteil an dem
»ldzuge nehmen.

Merlin,  29 . Juli . % Nach einer Meldung der
.Ichen Zeitung" aus Stockholm hat der Zar die
e Einberufung der gesamten Nomadenbevölkerung

Europäischen und asiatischen Rußlands im Alter
8 bis 43 Jahren angeordnet, darunter der noma-
. Kalmüken, der eingeborenen Bevölkerung von

sowie der Nomaden von Zentralasien und des
>-en (des antarktischen) Sibiriens.

Erklärung des deutschen National-
Ausschusses.

Berlin.  28 . Juli . (WTB. Nichtamtlich) Der
Nationalausschuß hielt heute hier eine aus allen

Teilen des Reiches zahlreich besuchte Sitzung ab. Die
Verhandlungen waren vom Geiste unerschütterlicher Zu¬
versicht getragen. Einstimmig wurde nachstehende, grund¬
legende Erklärung beschlossen: Der Deutsche National-
Ausschuß sieht seine Aufgabe darin, den Geist der Zu¬
versicht im Volk daheim zu pflegen und damit den Rück¬
halt für unsere Kämpfer im Felde zu stärken. Er hält
es deshalb für feine vaterländische Pflicht, allen Bestre¬
bungen entgegenzutreten, welche unter Verkennung des
Ernstes der Stunde die siegverheißende Eintracht gefähr¬
den. Sein Leitspruch heißt: Ee chlossenheit nach innen,
Entschlossenheit nach außen! In diesem Geiste wird er
auch, wenn die Zeit gekommen ist, im Vertrauen auf
unsere militärische und politische Leitung seine Kräfte
für einen Frieden einsetzen, der unseren Opfem entspricht
und die Gewähr der Dauer in sich schließt.

Die Haltung Rumäniens.
Der Bukarester Korrespondent des „B. T. berichtet:

Ungeachtet der fortdauernden Munitionszufuhr für
Rnmänien durch Rußland und der verschiedenen Gerüchte
über militärische Vordereitunaen Rumäniens sind über¬
stürzte Ereignisse in Rumänien auch weiterhin nicht
wahrscheinlich. Die Entwckelung der militärischen Lage
auf den Kriegsschauplätzen, vor allem im Osten und die
Entwiklung der Lage in Rumänien, stellen zwei Linien
dar. die durchaus parallel verlaufen, und man kann
nicht sagen, daß die Kurven der militärischen Ereignisse
sich erheblich dem Kulminationspunkt genähert hätten,
an dem auch die Haltung Rumäniens sich entscheiden
würde.

Bern,  28 . Juli . (WTB. Nichtamtlich.) Zu der
Frage, ob Rumänien zu Gunsten der Entente eingreifen
werde, sagt der „Secolo" in einem Bericht aus Rom,
Rumänien stehe zwar vor der Entscheidung, habe aber
noch keinen Entschluß gefaßt. Dieses müsse betont werden,
da die deutsche Presse teilweise mit ihren Nachrichten et¬
was zu weit gehe. Rumänien werde immer noch fünf
oder sechs Wochen abwarten müffen. Solange die Alli¬
ierten nicht den Kanipf an der Front von Saloniki er»
öffneten, könne man behaupten, daß auch das rumänische
Eingreifen nicht nahe bevorstehe.

Kaag,  28 . Juli. (WTB. Nichtamtlich.) Das
Sekretariat des internationalen sozialistischen Bureaus
hat heule einen telegraphischen Bericht empfangen, daß
die beiden Vertreter der rumänischen sozialdemokrat schen
Partei infolge der ernsten internationalen politischen
Lage in Rumänien verhindert sind, an der sozialistischen
Konferenz teilzunehmen.

Berlin,  29 . Juli Zur Lage in Rumäien meldet«
das „Berliner Tageblatt" aus Bukarrest,: die wichtigste
Veränderung, die während der letzten Tage eingetreten
sei, sei die, daß der Ministerpräsident sehr erheblich an Ellen¬
bogenfreiheit eingebüßt habe. Es werde jetzt nicht nur
von den Vertretern des Vierverbandes, sondern auch von
einer ganzen Reihe von Mitgliedern der eigenen Partei
zur Entscheidung gedrängt. Auf der anderen Seite habe
auch die Tatsache, daß deutsche Truppen gemeinsam mit
bulgarischen an der Donau stehen und im Transport
an die Karpathengrenze sich befinden, auf die überhitzten
Gemüter sicherlich abkühlend gewirkt. Ein klares Urteil
werde sich aber erst in einigen Tagen fällen lassen.

Hollands Kriegsüberficht.
Amsterdam.  28 . Juli. (WTB. Nkchtamiltch.)

Das „Kandelsblad" schreibt in seiner Äriegsüdersicht;
Daß an der Sommefront heftig gekämpft wird, wissen
wir auch ohne die kleinen Episoden, die von französischer
und englischer Seite aus in die Welt geschafft werden.
Es geht daraus nur hervor, daß, so energisch der An¬
griff auch durchgeführt sein mag. die Verteidigung der
eroberten Stellungen sicherlich nicht weniger tapfer war,
sonst wäre es in der Tat nicht begreiflich, daß der Ge¬
ländegewinn sich, nachdem5 Millionen Granaten auf
die Stellungen abgefeuert worden sind, auf ein paar
Ktlcrmeter beschränkt. Das Blatt fragt: Muß das ganze
besetzte Gebiet in Frankreich und Belgien erst völlig
verwüstet werden, ehe der erbitterte Kampf beendet
werden kann? Dann wäre der Sieg die größte Nieder¬
lage. Denn dann stände der Sieger vor einer voll¬
kommen verwüsteten Landschaft, einer unwirtlichen
Wüstenei, die erst nach Jahren wieder einigermaßen wie
eine bewohnte Gegend aussehen würde.
Energischer Einspruch der „Bayerischen
Staatszeitung " gegen die Angriffe auf

den Reichskanzler.
München,  29 . Juli. (WTB. Nichtamtlich.) Zu

dem Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und dem
König schreibt die„Bayerische Staatszeitung" : Freudigen
Widerhalles sind diese, Worte gewiß, mit denen unser
König in seinem Teteg. m und der Kaiser in seiner
Antwortdepesche unserer Marine höchste Anerkennung
zollt. Das zugleich ausgesprochene Vertrauen in die un¬
überwindliche Stärke der deutschen Waffen zu Wasser
und zu Lande wie die feste Zuversicht, daß unsere Flotte
auch femer ihren Mann stellen und den beretts errunge¬
nen Erfolgen neue Siege über unsere Feinde anreihen
wird, ist der Ausdruck von Gefühlen, die überall in
Deutschland uneingeschränkt geteilt werden. Aus dieser
Kundgebung der beiden Monarchen möge aber auch all¬
überall das unbedingte Verttauen geschöpft werden, daß
unsere führenden Männer und unsere leitenden Stellen
einzig und allein und zu jeder Zeit von dem selbstver¬
ständlichen Willen beherrscht sind, die dem Deutschen
Reiche zu Gebote stehende Macht und Kampfmittel gegen
jeden unserer Gegner zur rechten Zeit und mit̂ aller mög¬
lichen Energie zur Eellung zu bringen. Datz heute bei
uns in Deutschland für alle Entscheidungen der Krieg-

führung wie der Politik nur der eine Gedanke maßgebend
sein kann und entscheidend ist, unser Volk so bald und
so schnell wie nur immer möglich zu einem ehrenvollen
und dauernden Frieden zu führen, ist eine Selbstver¬
ständlichkeit, die auch nur eines Wortes der Versicherung
nicht bedürfen sollte. Wenn dies gleichwohl geboten er¬
scheint, zu einem solchen Vertrauen zu mahnen, so trifft
die Verantwottung hiefür die Persönlichkeiten, deren
Patriottsmus nicht in Zweifel gezogen werden soll, die
aber durch vermeintliches Besserwissen und Vesserkönnen
sich berufen fühlen, während Deutschland um seine Exi¬
stenz und um seine Zukunft kämpft, gegen unsere führenden
Männer Mißtrauen auszustreuen nnd damit Unmhen
und Unfrieden im Jnnem des Reiches sttsten. In eine
Zeit, in der Millionen deutscher Männer ihr Leben für
das Vaterland einsetzen und Hundetttausende ihr Blut für
die Heimat vergießen und in der von jedem Einzelnen auch
zuhause bisher ungekannte Opfer und Entbehrungen ver¬
langt werden, ist Einigkeit und Vettrauen unentbehrlicher
denn je. Wir verbitten uns deshalb zu solcher Zeit eine
Agitatton, die auf falsche oder ungenügende, oft in recht
bedenklicher Weise erworbene Jnformattonen gestützt ist
und bei ihrer Kritik Verleumdungen und Verdächtigungen
niedrigster Att gegen unsere an leitender Stelle berufenen
Staatsmänner geflissentlich verbreitet! Wir verbitten uns
solche Machenschaften, denen gar häufig auch verborgen
gehaltene Motive zugrunde liegen, Machenschaften, die
bisher nicht in deutschen Landen heimisch gewesen und
die wir auch in Zukunft dem feindlichen Auslande über¬
lassen wollen! Wir verbitten uns in Deutschland Um¬
triebe und Jntriguen, deren Erfolge nur von unseren
Feinden mit freudiger Spannung erwartet wird! Deutsch¬
land ist durch seine Treue zu seinen Führern groß ge¬
worden. Daran wollen wir auch in dieser ernsten Zeit,
die Deutschland beschieden ist, festhalten!

^Eine Verleumdung.
B er li ch 29. Juli. Gegenüber einer in norwegischen

Blättern abgedruckien Pariser Meldung, wonach in
Belgien und Nordfrankretch von Deutschen geraubte
Kunstgegenstände in großen Mengen in Skandinavien
zum Verkauf gelangen sollen, haben die norwegischen
Zeitungen„Dagbladet" und „Aston Posten" erklärt,
die Nachricht müsse auf einem Mißverständnis beruhen,
da Nachfragen bei den Kunsthändlern ln Kristtana
ergeben hätten, daß sich zur Zeit nur wenige Kunst-
gegenstände auf dem Markte befänden und daß diese
von den norwegischen Händlern vor dem Kriege aus
rechtmäßige Weise erworben worden seien. Dieser Vor¬
gang zeigt von neuem, wie leichlserttg seitens unserer
Gegner tendenziöse Nachrichten zum Zwecke der Dis-
kretitierung Deutschlands in die Welt gesetzt werden.

Ser me TWSimiA.
Großes Hauptquartier. 29 Juli 1916.

(W B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Sommegebiet fanden lebhafte Artilleriekämpfe
statt. In der Gegend von Pozieres scheiterten englische
Angriffe. Hatt nördlich der Somme wurden Angriffs¬
versuche unterdrückt.

Im Maasgebiet verlief der Tag ohne Jnfanterie-
tätigkeit.

Englisches Feuer auf Französisch Comines verursachte
Verlust unter der Bevölkerung und großen Sachschaden,
indessen keinerlei militärischen.

Ein feindliches Flugzeug wurde bei Roclincourt
nördlich von Arras durch Volltteffer der Abwehrgeschütze
heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General- Feldmarschalls

von Hindenbnr,.
An der Front keine besonderen Ereignisse. Unsere

Flieger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche Truppen¬
transportzüge und Bahnanlagen an.

Heeresgruppe des General- Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch die gestern früh noch nicht abgeschlossenen
Kämpfe an der Front Zkrobowa—Wygoda sind völlig
zu unseren Gunsten entschieden.

Heeresgruppe des Generals von Linsiuge»
Die Ruffen haben ihre Angriffe gestern auch auf

Teile des Stochodabschnittes und die Front nordwestlich
von Luck ausgedehnt. Ein nordwestlich von Sokul an¬
gesetzter starker Angriff wurde mit schweren Verlusten
fiir den Feind abgewiesen.

Schwächere Vorstöße an anderen Stellen der Stochod-
front sind ebenfalls gescheitert.

Nordwestlich von Luck ist es dem Feind nach mehr¬
fachen vergeblichen Anläufen gelungen, in unsere Linien
in der Gegend von Trysten einzudringen und uns zu
veranlassen, die hier bisher noch vorwärts des Stochod
gehaltenen Stellen aufzugeben.

Westlich von Luck ist der russische Angriff durch un¬
seren Gegenstoß zum Stehen gebracht worden.

Bei Zwiniacze, östlich von Eorochow, wurde der
Feind ab gewiesen.

Ein russisches Flugzeug ist südlich von Pcrespa im
Luflkampf abgeschossen.

Armee des Generals Grafen von Borhmer.
Die mehrfach wiederholten russischen Angriffe in der

Gegend nordöstlich und südöstlich von Monasterzyska brachen
unter großen Verlusten für den Gegner zusammen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Am 86. Juli stürzte ein feindlicher Flieger über dem

Doiran-See ab. Oberste Heeresleitung.



Zur Letensmittel -Ver rgüng.
Die Regelung der Schweinefleisch '.se. In de-,

bayerischen Presse beklagt Dr . Hei m i Art der
Schwetnefleischpreisfestsetzung  im Reich,
und das Fehlen von Höchstpreisen sür Ferkel und Lau¬
ser. Da in Bayern die Schweinehaltung in der Haupt¬
sache bei den kleinen und mutieren Betrieben liege, die
die Schweine nicht züchteten, sondern nur Ferkel ein-
stellten und ausmästeten , könne der bayerische Schweme-
halter bei den hohen Ferkelpreisen und dem Mangel an
Mastmitteln das hochbezahlte schwere Fettschwein nicht
erzielen und daher auch nicht aus seine Rechnung kom¬
men. Eine Regelung durch Mastverträge der Städte
mit den Schweinehaltern nach norddeutschem Muster sei.
in Bayern versucht worden , an der großen Zahl der in
Frage kommenden kleinen und mittleren Grundbesitzer
aber gescheitert. Dr . Heim schließt seine Ausführungen:
Zu meinem Bedauern lese ich, daß Herr von Batocki
gelegentlich seiner Anwesenheit in Hessen erklärt habe,
eine Aenderung der Schweinepreise lehne er ab . Vom
bayerischen Standpunkt aus und im Interesse der baye¬
rischen Konsumenten sei das sehr zu bedauern . Herr von
Batocki kenne offenbar die bayerischen Verhältnisse nicht.
Entscheidungen über so wichtige Fragen würden augen¬
scheinlich getroffen, ohne daß bayerische Sachverständige
Gelegenheit hätten , sich zu äußern . Wenn diese Reich--
preisordnung beibehalten wird , so würden unsere mitt¬
leren und kleinen Schweinehalter geschädigt, andererseits
habe der Konsument nicht den geringsten Vorteil.

len sind unter 1200 Rindern rast 600 Kühe festgesiem
worden , darunter solche, die noch bis zu 8 Liter täglich
liekern. Infolge der Umlage und Enteignung , dre lei¬
der im Lande oft nicht nach den Anweisungen der
Staatsregierung und den Wünschen des Zentralviehyan-
delsverbandes durchgesührt wird , werden heute in >eder
Woche tausende von Milchkühen abgeschlachtet, sodaß die
Milch- und Butternot von Woche zu Woche größer
werden muß . Tie Zentralorqanisationen für die Volks¬
ernährung haben sich jetzt mit dieser brennenden Frage
besaßt, und es steht zu erwarten , daß ein V e r b o t
der Abschlachtung  von Milchkühen demnächst er¬
lassen wird . Inzwischen werden alle Stellen , die im
Lande mit dem Auskauf betraut sind, daraus aufmerk¬
sam gemacht, Kühe, die überhaupt noch Milch geben,
in den Betrieben zu lassen; denn es ist richtiger, diese
Kühe weiter zur Zucht zu benutzen, und so die Butter
erzeugung wirksam zu unterstützen. Der Fleischbedars
muß dann aus anderem Vieh gedeckt werden , und wenn
dieses nicht ausreicht, wird sich eben die Bevölkerung
mit noch weniger Fleisch behelfen können und müssen,
da es überall im Reiche nicht an Fleisch, sondern an
Fett und vor allem an Butterfett fehlt.

angeokduei wurve , Leure mn » cfttgltttfletr Ay
vor allen anderen zu berücksichtigen. So hat fu
nach und nach ein regelrechtes Säuglings ?»
l e i h g e s ch ä s t gebildet . Die Säuglinge werde»
fern man sie nicht selbst hc»t, ganz einfach von den'
barn gegen ein Entgelt ausgeliehen und verwand«
so unerwartet in achtbare Milernährer . Die durch-,
liche Leihgebühr für einen Säugling schwankt
20 bis 50 Kopeken

* . *

Vermischtes.

A Das Abschlachten von Milchkühen. Aus den
Viehsammelstellen der Viehhandels -Verbände ist in den
letzten Wochen, wie der Zentralviehhandelsverband mit¬
teilt , festgestellt worden , daß eine große Zahl Milch¬
kühe abgeliefert wurden , die noch sehr erhebliche Men¬
gen Milch anbxn. Aus e uer der größten Sammelst «̂ ,

Die geliehenen Säuglinge . Das Hamstern
oon Lebensmitteln , das in der gegenwärtigen Krregs-
-eit im heiligen Rußland  mit ganz besonderen Erser
betrieben wird , hat in gewissen Bezirken erne ebenso
merkwürdige, wie charakteristische Erscheinung hervorge-
mfen. Wie der „Rjetsch" aus Zarrizin berichtet, sind
unter den Leuten, die sich vor den Läden zum Ernkause
oon Waren ansammeln , eine unerklärlich große Menge
oon Frauen und Männern zu sehen, die sämtlich Säug¬
linge auf dem Arm halten . Die Erklärung hierzu fand
man lcklieülick darin , daß seitens der Krieaspersorauna.

Der Weg zu den Sternen . Ein Flieger, k.
oer Sekunde etwa 28 Meter zurücklegt, würde «ach
nonatiger , ununterbrochener Fahrt den Mond eti*
mährend er 5800 Jahre unterwegs sein müßte, ^
Abendstern zu gelangen . Wollte er dagegen der §
einen Besuch abstatten, so brauchte er nicht wensgj
l7 000 Jahre zu dieser Reise, die ein Lichtstrahl
einer Geschwindigkeit von 300 000 Metern Pr»
künde in knapp 8 und ein Drittel Minuten betvtz
könnte. Der gleiche Lichtstrahl, der in 1% SekW
Mond und in etwas über vier Stunden den H
oen der Erde fernsten Planeten , erreichen würde,,
ooch rund 10 000 Jahre das unermeßliche Weltall,
eilen, um zu den äußersten Sternen der Milchstraj
gelangen, die von einer von der Erde abgefeuerte,
iiate erst nach Verlauf von 3 bis 4 Milliarden ■
getroffen würden . 5 Jahre brauchte sie allein bh
Sonne , dagegen nur 4% Tage bis zum Mond, h
ser nächster Nachbar im Weltraum ist. In die L
sen sich derartige Berechnungen freilich nicht umj
aber sie geben uns immerhin ein anschauliches^
oon der ungeheuren Ausdehnung des unser«

*.*
Humoristisches.

*Der Eingeweihte.  Herr (im Alpenh
,Hier ist es so friedlich in dieser Gegend; man
nchts vom Kriege." — Piccolo (geheimnisvoll ):
:en S ' nur , wenn S ' d' Rechnung kriegen!"

d
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Turngemeinde Schierstem.

Nachruf,
Abermals hat der schreckliche

Krieg eine schmerzliche Lücke in unsere Reihen ge¬
rissen . Es starb den Heldentod fürs Vaterland unser
hoffnungsvolles , treues Mitglied , der Kriegsfreiwillige
Unteroffizier

Fritz Rücker
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1 und 2. Klasse.

Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren gehalten.

Schiersteil], den 29. Juli 1916.
Der Vorstand.
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Mit üetitranDf,

^ Landwirte, Förster Md Gärtner,
Geistliche, Lehrer nnd Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,
orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse
Berlin 88 . 16,

Cöpenickerstratze 71,

^̂ Textllch und illustrativ vornehm ausgestattetes Orgaa.Abonnementspreis von der Post abgeholt ^uir
78 Pfennig.
Frei ins Haus

80 Pfennig.
lanaen Sie Probenummern!

Ein schönes
großes Zimm,

parterre sofort oder später zi
mieten.

Karlftr lieber
Eine

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vm

Näheres Friedrich-, ^Schöne

z-Zimmmch
1. Etage Frontseite, sofort fltj
Näheres bei Frau  M a h»
2. Elage Wilhelmstri
Eine schöne4- auf Wunffs

s-MmemH
sür1. Oktober zu üermtei«l3ah(u

WörthstU ,

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . Letschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

\+ H

3-Zimmer-Wohnung
und Küche

zu vermieten. Dohheimersti
awaMWiaa — — mw

D

Eine tüchtige, fleißige
Morgenfra«

oder älteres Mädchen von8—12 Uhr
gesucht. Vorstellung vormittags.

Biedricherstr 16

Die Beleidigung
die wir gegen Herrn Anlon Kunz
resp. Familie Kunz ausgesprochen,
datz durch Wachtmeister Klöppel
gestohlene Kartoffeln bei ihm ab¬
geholt worden sind, nehmen wir
hiermit als unwahr zurück.
Wilhelm Hell. Friedrich Lang.

Schöne Ferkel
zu verkaufen. Lehrstr. 2.

iderläuse mit Brut,Flöhe,1
Goldgeistu

Kopfhaut. Befördert den

Kleiderläuse mit Brut,Flöhe.Wanzen vernich t,-ai . .— —■ — — g —1W .Z.75198. tarb-
kal QOlCSgeiSIu -Keruehl.Reinigt
die Kopfhaut. Befördert den Haarwuchs. Ver¬
hütet Haarausfall und Zuzug neuer I'ai ’ten.
Vernichtet Typhusbazillen. Desintizie

sg. Irbeugend geg . Infektionskrankheiten . .Vtchtig
für Schulkinder.Taus.v. Anerkennungen. Nut
i.Kartonpack,ü0,60u. 1,20M. i.Apoth. u. Ilrog.

Empfehle mich im
Flicken und Ausbessern

von Wäsche, nehme auch
Mädchen

zum Stricken, Flicken, sowie sämt>
liche Handarbeiten zu lernen an
Fra« « chäfer, Bahnhosstr. 22.

Kirchliche Rachrichlen.
Katholische Kirche.

7. Sonntag nach Pfingsten.
Die Gottesdienstordnung ist wie

gewöhnlich, nur ist die Frühmesse
um 7 Uhr, während derselben ist
die feierliche Generalkommunion der
Kinder nach der Anordnung und
Meinung des hl. Vaters Benedikt
XV. Die Generalkommunion des
Jünglings-Verein ist damit ver¬
bunden, nachmittags3 Uhr Ver¬
sammlung im Vereinslokal; nächsten
Sonnrag Versammlung des Jung-
frauen-Bereins, Dienstagu Donner¬
stag Arbeitsstunden derselben.
Abends8 Uhr tägliche Kriegsandach»;
nächsten Freitag Herz-Jesu-Freitag,
am Schluffe der hl. Messe sakramen¬
tal. Segen; am Vorabend Gelegenheit
zur hl. Beichte.

Evang. Kirche.
Gottesdienstordnung.
Sonntag, 30. Juli.

Vorm. ^10 Uhr: Gottesdienst
Herr Psr. ltc. Steubing. Christen¬
lehre mit der „lännlichen Jugend.
Abendgottesdienst8^ Uhr Kriegs¬
betstunde. Montag und Donners¬
tag wie gewöhnlich.

mm — P » "-
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Verein  zur Tord&rung der &werbSt &Ugkeü  u-linterstulxung
rf*■uis eher SnixjlLouen. Gowe de/ *m
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serer

Äser,
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ler«

Leus©Ä
tötet rasch und sicher

Nisse  mentgtlil.
^ von

Rezepten , Dröges
Handvertaussartl"

aus der Hofapotheke Biei^
Jakob Weiß,

^Li50i - LANG
J D . R . P . angem.

Ausserordentlich wirksames Mittel zur

Vernichtung von Ungeziefer
im Schützengraben- und
Quartier praktisch erprobt;
Unschädlich für die Gesundheit u. leicht anwendbar

Zu erhalten in Apotheken und DrogenieechStten

Chem.Fabrik Grieshelm-Elektron
Frankfurt ■«Mala -

»lücln-EtiK«
zn jeder Ausführung

DruckereiW
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